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in seiner Einfachheit bestach,
nur aus Mülltonnen und
Schaumstoffresten bestand.

Mit den in Reihen aufge-
stellten Tonnen, wurde der
Kontrast zwischen den sich
bekriegenden Privilegierten
und Müllhaldenbewohnern
verstärkt.

„Es war das Nacht-
signal und nicht die
Morgensirene.“

NINA ISRANG

Shakespeares Zeilen wech-
selten mit Ideen Israngs, wo-
bei sie der Schüler wegen so-
gar Star Wars-Zitate eingefügt
hatte. Die hätten sich etwas
Star-Wars-artiges im Stück ge-
wünscht, was sie mit Kampf-
szenen, Zitaten und sogar der
Filmmusik eingelöst hätte.
Dass sie auch sonst mit Spra-
che gut umgehen kann, zeigte
sich an Zitaten wie „Es war das
Nachtsignal und nicht die
Morgensirene“, was natürlich
eine Abwandlung des berühm-
ten „Es war die Nachtigall und
nicht die Lerche“ ist.

Alles in allem eine gelunge-
ne Aufführung, bei der die
Spielfreude und das Miteinan-
der der Jugendlichen schön
anzusehen war.

keine Worthülse gewesen,
sondern tatsächlich gelebt
worden, erklärt die Pädagogin
und ergänzt, dass auch der
Umgang miteinander sehr res-
pektvoll gewesen sei.

Schon vor einem Jahr hat-
ten Israng und ihre rechte
Hand, Kollegin Petra Birn-
kraut, mit den Proben begon-
nen. Pubertierende Jungs 30
Sekunden still stehen zu las-
sen, sei gar nicht mal so ein-
fach gewesen, erinnern sich
die Beiden an den Probenbe-
ginn, wo Übungen wie choris-
tisches Sprechen, Bewegun-
gen einfrieren oder sich fallen
lassen auf dem Programm
standen. „Für mich ist es faszi-
nierend, was für eine Entwick-
lung unsere Schauspieler da-
bei gemacht haben“, bemerk-
te Birnkraut.

Dass die 15-köpfige Gruppe
tatsächlich zusammen ge-
wachsen war, zeigte sich auch
bei der gestrigen Aufführung.
Gegenseitig wurde da aufei-
nander aufgepasst, dezent
miteinander kommuniziert,
damit niemand seinen Einsatz
verpasste. Allerdings war dies
kaum nötig, denn alle waren
perfekt vorbereitet. Sowieso
hatte „Romeo und Julia 2013 -
das Drama kehrt zurück!“ ei-
niges zu bieten: Angefangen
bei dem Bühnenbild, welches

steckt“, freut sich Israng, die
mit den Schülern peu a‘ peu
das Stück entwickelte. Beson-
derheit dabei war, dass die
Lernhilfe-Schüler der Koll-
witz-Schule zusammen mit Ju-
gendlichen der benachbarten
Gustav-Heinemann-Schule ge-
meinsam das Zukunftsszena-
rio einstudierten. Das Heine-
witzka-Ensemble wird wohl
auch in Zukunft mit Theater
begeistern, eben nur mit ande-
rer Besetztung.

Der Inklusionsgedanke sei
bei dieser Zusammenarbeit

VON TAN J A T EMME

HOFGEISMAR. Von wegen ro-
mantisches Italien - nein, in
zukünftigen hochtechnisier-
ten Städten mit riesigen Müll-
bergen spielt Nina Israngs Va-
riante des Liebesklassikers Ro-
meo und Julia. Dass der Stoff
auch in diesem Setting funk-
tioniert, davon konnten sich
am Dienstag die Besucher bei
der Premiere an der Käthe-
Kollwitz-Schule überzeugen.

„Ich habe ganz viel Leiden-
schaft in dieses Projekt ge-

Shakespeare inderZukunft
Hofgeismarer Lernhilfe- und Gesamtschüler führten gemeinsam ein Theaterstück auf

KIassiker mal anders: Das Theaterstück „Romeo und Julia 2113 - Das Drama kehrt zurück“ ist ein Gemeinschaftsprojekt von Schülern
der Käthe-Kollwitz und Gustav-Heinemann-Schule. 150 Besucher waren bei der Premiere amDienstag dabei. Fotos:Temme

Verliebter Blick: In die Rollen von Romeo und Julia schlüpften Jus-
tin Ebert und Kristin Schäfer von der Käthe-Kollwitz-Schule.

Die Stadt müsse sparen und
dabei könnten die Stadtver-
ordneten selbst mit gutem
Beispiel vorangehen, hatte
Maik Sembowski den Antrag
seiner Fraktion begründet.
Würde die Anzahl der Sitze
um sechs auf 31 schrumpfen,
könnte damit die Stadt rund
4000 Euro an Aufwandsent-
schädigungen einsparen, so
Sembowski. Ein 31-köpfiges
Stadtparlament werde genau-
so die Wählerschaft und die
Stadtteile repräsentieren wie
es das 37 Sitze umfassende
Gremium tue.

„Demokratie kostet Geld“
Das sah Linken-Fraktions-

chef Dr. Chrisitian Knoche
ganz anders. Er wertete den
CDU-Antrag als einen Affront
gegen die kleineren Parteien,
„die dann keinen Fraktionssta-
tus mehr schaffen“. Demokra-
tie aber lebe davon, dass un-
terschiedliche Meinungen ge-
hört werden. „Demokratie

kostet Geld“, mahnt Knoche,
deshalb bedeute dieser Vor-
stoß ein Sparen am falschen
Ende. In Wirklichkeit gehe es
der CDU mit diesem Antrag
nur um Macht, mit dem Ziel,
das am Ende nur noch CDU
und SPD im Parlament vertre-
ten seien.

„Parteipolitisches Kalkül’“
Für die WSD war der CDU-

Antrag indes nicht „hinrei-
chend durchdacht“. Die an-
gebliche Effizienzverbesse-
rung werde nicht erläutert
und die Einsparpotentiale
nicht genau beziffert, so Ste-
fan Dworak. Der Antrag sei all-
zu leicht durchschaubar und
parteipolitisches Kalkül liege
ihm zu Grunde. An die Adres-
se der SPD gerichtet, meinte
Dworak, ihre Stimmenthal-
tung im Haupt- und Finanz-
ausschuss nähre den Ver-
dacht, dass die Sozialdemokra-
ten mit dem CDU-Antrag sym-
pathisierten, sie „sich aber in

der Öffentlichkeit nicht als To-
tengräber der Meinungsviel-
falt präsentieren wollen“.

SPD mit Änderungsantrag
Dass diese Einschätzung der

WSD nicht allzu weit herge-
holt war, bewies die SPD dann
mit einem eigenen Ände-
rungsantrag zum CDU-Antrag.
Diese beabsichtigte Änderung
ließ den Kern des CDU-Vorsto-
ßes - die Verkleinerung des
Parlaments - allerdings unan-
getastet. Die SPD forderte,
dass das Sparen schon in die-
sem Jahr und nicht erst in der
neuen Wahlperiode ab 2016
beginnen müsse. Deshalb sol-
le die Aufwandsentschädi-
gung für jeden Stadtverordne-
ten von 480 auf 400 Euro im
Jahr abgeschmolzen werden.
Doch auch dieser Vorstoß
blieb auf der Strecke. Denn
mit der Ablehnung des CDU-
antrages war auch der Ände-
rungsantrag gegenstandlos ge-
worden.

VON G E RD H ENK E

HOFGEISMAR. Die Hofgeis-
marer Stadtverordnetenver-
sammmlung bleibt so wie sie
ist - jedenfalls was ihre Größe
betrifft. So wird das Parlament
vermutlich auch in der nächs-
ten Wahlperiode 37 Sitze um-
fassen und nicht kleiner wer-
den.

Einen Vorstoß zur Reduzie-
rung der Mandate hatte jetzt
die CDU-Fraktion in die jüngs-
te Sitzung eingebracht - und
war damit gescheitert. Denn
die Hürde für eine Verände-
rung kommunaler Parlamente
ist hoch. Laut Hessischer Ge-
meindeordnung (HGO) müs-
sen dafür mindestens zwei
Drittel der Stadtverordneten,
zustimmen, derzeit also 25.
Dieses Quorum verfehlte der
CDU-Antrag deutlich. Von den
anwesenden 33 Stadtverord-
neten stimmten 14 dafür, 14
dagegen und fünf enthielten
sich.

Es bleibt bei 37 Stadtverordneten
CDU-Antrag zur Verkleinerung des Parlaments fand keine Mehrheit

mar von 200 000 Euro müsste
sich deshalb um eben diese
97 000 Euro erhöhen. Das hat-
te die Verwaltung zur jüngs-
ten Stadtverordnetensitzung
vorgeschlagen und die Aufhe-
bung eines Sperrvermerks be-
antragt.

Doch die notwendige Zu-
stimmung fand der Antrag
nicht. Zwar stimmte ein Groß-
teil der SPD-Fraktion dafür,
aber CDU und WSD dagegen.
Mit 14 Ja- und 14- Gegenstim-
men bei fünf Enthaltungen
wurde der Antrag abgelehnt.

CDU und WSD hatten zuvor
verlangt, dass vor einer mögli-
chen Freigabe der 97 000 Euro
Einsparungen zu prüfen seien.
Zu überlegen sei weiterhin, ob
die Planung verkleinert und
die Eigenleistung der Hüm-
mer gesteigert werden könne.
Die soll sich bislang auf 62 000
Euro beziffern.

Die SPD wies indessen da-
rauf hin, dass bei Nichtreali-
sierung des Projekts mehr als
400 000 Euro Fördersumme
zurückgegeben müssten. Des-
halb komme es darauf an, zü-
gig voranzukommen. (geh)

HOFGEISMAR. Der geplante
Um- und Ausbau des Hümmer
Bahnhofs zu einem Mehrgene-
rationenhaus ist ein Projekt
mit großem Beispielcharak-
ter. Hier engagieren sich ein
Förderverein sowie große Tei-
le der Dorfgemeinschaft. Ent-
spreched hoch ist deshalb
auch die Förderung, die von
dritter Seite gewährt wird für
das auf 766 000 Euro veran-
schlagte Vorhaben.

Mit einer Fördersumme von
insgesamt 503 000 Euro haben
die Initiatoren bislang gerech-
net. Das Geld kommt unter an-
derem von Hessen Mobil, dem
Leaderprogramm, der Stiftung
Denkmalschutz, der Denkmal-
pflege sowie dem Nordhessi-
schen Verkehrsverbund
(NVV).

Doch weil die Förderung
des Landesamtes für Denkmal-
pflege um 20 000 Euro und die
Förderung durch Hessen Mo-
bil um knapp 27 000 Euro ge-
kürzt wurde, ist eine Finanzie-
rungslücke von fast 97 000
entstanden.

Der bislang eingeplante Ei-
genanteil der Stadt Hofgeis-

Für alten Bahnhof
fehlen 97 000 Euro
Projekt Mehrgenerationshaus gerät ins Stocken

Ambitioniertes Projekt: Der Hümmer Bahnhof soll Mehrgenerati-
onshaus werden. Archivfoto: Thiele
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Meistgelesen (gestern)
• Kassel: 24 Personen in einem VW-
Bus unterwegs
•Weltkulturerbe:Schönheitskur fürs
Welterbe: Bauprojekte rund um den
Marstall inWilhelmshöhe beschlossen
• Flughafen Calden:Nur noch Schon-
frist: Caldener Flughafen von
Schließung bedroht
• Schwalmstadt:Motorradfahrer
verunglückt tödlich zwischen Loshau-
sen und Riebelsdorf
• Söhre/Kaufungen:Katzenbabys aus
Presse bei SMA gerettet

Folgen Sie uns unter:
www.facebook.com/HNA

Pflegekräfte oder
Haushaltshilfe gesucht
Das Interesse an einer 24-Stunden-Be-
treuung für Pflegebedürftige nimmt in
Deutschland immerweiter zu. Zur Zeit
leben und arbeiten hier über 100 000
legal beschäftigte Pfleger aus deman-
grenzendenEU-Ausland.WelcheUnter-
nehmenhilfsbedürftigen Familien Pfle-
gekräfte vermitteln, erfahren Sie unter:

http://zu.hna.de/EuroPflege

Fotos
•UniKassel: Eröffnung
des Instituts für Sport
und Sportwissenschaft
•Witzenhausen:
Schwerer Unfall bei
Bauarbeiten amTunnel
Hirschhagen
•Hofgeismar: In Holz-
hausenwächst die neue
Brücke
• Frankenberg: Schul-
abschlusskonzert der
Cornelia-Funke-Schule

www.hna.de/foto

Videos
•KSVHessen:Auslegen
desneuenRollrasens im
Auestadion
• Frankenberg: Schwer-
transport: Kreiskranken-
haus erhält sechs Ton-
nen schweren Tomogra-
phen für die Radiologie
• Göttingen: Blitz
schlägt in Bovenden in
einenDachstuhl ein
www.youtube.com/

hnaonline

Hugo Boss und Rena Lange „schwän-
zen“ Berlin in diesem Jahr, doch das
kanndieStimmungaufdergeradebe-
gonnenen Modewoche nicht trüben.
In Artikeln und Fotostrecken präsen-
tieren wir die wichtigsten Schauen
unter: www.hna.de/magazin/

lifestyle-mode
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